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• . . die duxcft die Wolkbßeauftxagten t9t8
die atbtebtaatlichedxßeitbiobenunteX "
btüt $ung eittfühlte .

. . die durch dieVolhbßeauftxagten guexbtdie
H*(l$axßeitetunteutüt $ung einfühlte .

. . die die Schaffung der dxßeitblobenvex-
bichexung fexdexte und duxchbetfte .

. . die duich den bo$iaCdemekxatibcften Ctx-
ßeitbminibter Wibbelt die Unteibtüt $ungb-
dauer für die Hxibenfüxboxge aub dehnte .

. . die im Hexlbt 19&9 exfolgxeich die dn~
bchläge auf die dxßeitblobenveibicherung
aßtvehite und IDexßebbexungen duxchbetgte •

. . die t9$& eher von der (Heichbxegiexung $u-
lücktiat , aCb in die UfexbMechtexung der
dxßeitblobenvexbicherung ein$utoii£igen .

. . diebtetbfürdieöntexebbenderdxßeitbloben
und dxßeitenden kämpfte . Und die weiter
kämpfen toixd ßib $um endlichen Sieg .
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Hakenkreuzlers Wahlparolet

Wlit (ptin $ dum gegen
die Btftietß & CoAen !

Glaubst du, Erwerbsloser:
daß d i e Partei deine Interessen ver¬

tritt, in der Sein« Hoheit Prinz Au¬
gust Wilhelm von Preußen, Prinz
Eitel Friedrich, Prinz Oskar von
Preußen, Herzog von Coburg und wei¬
tere zwanzig Prinzen, Großherzöge ,
Herzöge und Fürsten Mitglied sind ;

daß d l e Partei für d k ch kämpft, die von
dem Großindustriellen Kirdorf, dem
Fabrikanten Bechstein, Becker und
Mutschmann , dem Kommerzienrat
Wollheim und unzähligen anderen
Schlotbaronen und Großagrariern
unterslützt und ausgehalten wird :

daß die Partei deine Rechte wahr¬
nimmt, die im Reichstag alle sozial¬
politischen Verbesserungen bekämpft,
in den Länderparlamentensozialdemo¬
kratische Arbeitsbeschaffungspläne nie¬
derstimmt, in den Kommunen Wohl¬
fahrtserwerbslosen die kargen Mittel
verweigert und bei jeder anderen Ge¬
legenheit praktisch ihre antisoziale Ein¬
stellung erweist :

daß die Partei dir zu Brot verhitft.
die „Fremdrassige raus" brüllt und
für die Zulassung polnischer Schnitter
ist : di« über „Menschenexport" zetert
und durch ihre Mitglieder Deutsche
nach Frankreich vermittelt; di« d« r
Ausbeutung angeblich den Kampf an¬
sagt und Jugendliche durch Groß¬
agrarier aus ihren Landstellen aus -
beuten läßt

':

die zum Abbau hetzt und dich , Er¬
werbsloser , beschimpft und verleumdet ?
So aber treibt es die NSDAP . ! So

sehen die Hakenkreuzler aus !

Nationalsozialist "
Prinz Auwi

Auch ein Erwerbsloser !

Die Hakenkreuzler haben Prinzen und
Fürsten zu Mitgliedern, also erklärt ihr«
Propagandaleitung am 13 Juni:

„Wir Nationalsozialisten haben un«
mindestens ebenso gegen die Fürsten -
enkeignung eingesetzt wie der Stahl

Helm.
"

Und die gleiche Propagandaleitung er¬
klärt am gleichen Tage an derselben
Stelle :

„Nicht die Erwerbslosenfrage ist die
Schicksalsfrage des deutschen

Volkes . .
Der Millionär Emil Kirdorf nennt

Adolf Hitler
„seinen lieben Freund ".

Und Adolf Hitler , der Millionärsfreund,
fordert die Arbeiter auf,

„endlich aufzuhören , ln Lohn zu
denken".

Natürlich - er ist arriviert . Er
hat Luxusautos, er hat eine Neunzimmer¬
wohnung. Hitler kann leicht die Arbei¬
tenden und die Arbeitslosen verhöhnen .
Er hats geschafft und weiß reiche Freunde
hinter sich.

Seine Partei dient den Hohenzollern
und der Schwerindustrie , die sich dies«
willige Schutztruppe hält , wie ein Staat
' eine Wehrmacht und ein Nachtwächter
seine Buldogge.

Für die Fürsten und gegen das Volk ;
stir die Reichen und gegen die Armen;
für die Satten und gegen die Hungemdest- das ist die Praxis der hitlerleuke .
,
‘lliul unsere Jlnhrorl darauf :

daß d l e Partei dein Recht aus Unter- Ihr Mundwerk ist riesengroß - ihr
stühung durchsetzt, die öffentlich gegen Sündenregister an den Erwerbslosen istdie Sozialpolitik kämpft, die Zwangs - größer . Ihr Aushängeschild heißt : „All¬
arbeit ohne Entgelt fordert und die g^neine Wohlfahrt " — ihr wahres Ge-
Arbeitslosigkeit für unwesentlich hält , sicht aber : Sozialreaktion .



Nie Aalionalsozialiften und die ArdMIosenverslchening
Die Nationalsozialisten

" haben sich in
allen Fragen , die -die Arbeitslosenversicherung
betressen , als die gelreuen Helfershelfer der
Kapitalisten erwiesen .

Seit ihrem Bestehen haben sie jede Ge¬
legenheit benutzt , um ihre Stimmen im
Parlament gegen die Sicherung der arbeits¬
losen Volksgenossen in die Wagschale zu
werfen . Beweise dafür lassen sich in großer
Zahl erbringen.

So war es beim sogenannten Arbeitszen-
notgefeh. das die Arbeitsmarkttage noch ver¬
schlechterte und deshalb von der Sozialdemo-
frafie und den Gewerkschaften scharf bekämpft
wurde . Die Nazis standen ausser Seite der
Dürgerblockparteien. Sie setzten, eine würdige
Gemeinschaft , das Gesetz durch.

Und so war es im Jahre 1927. Gezwungen
durch die wachsende Not der Erwerbslosen
und unter dem Druck der Sozialdemokratie
wurde das Arbeitslosenverstcherungsgeseh
geschaffen. Wieder zeigte sich der reaktiv ,
nare Charakter der NSDAP :

Die Nazis haben dagegen gestimmt .
Sozialdemokratie und Geiverkschasten

kämpften mit aller Kraft darum, dieses Gesetz
zu einem einigermaßen wirksamen Schutz für
die Aermsten der Armen auszubauen .

Die Hakenkreuzlsr dagegen haben das
Bürgertum bei diesen Kämpfen mit lächer¬
lichen phtafen und Redensarten unterhalten .

Als unter dem wachsenden Druck der Wirt¬
schaftskrise das Unternehmertum «im Herbst
vorigen Jahres feine politischen Handlanger
vorschickte , die Arbeitslosenversicherung zu
verschlechtern, La haben die Nazis getreu
4hm Aufgabe an diesem Spiel mU verteilten
Rollen teilgenommen.

kein ernst gemeinter Antrag , nicht einmal
den Versuch einer vernünftigen Begründung !

Phrasen , nichts als Phrasen
hörtie man von den Nationalsozialisten ".
Darin haben sie, soweit das möglich ist , sogar
noch die Kommunisten übertrosfen.

Mit Reden aber, und sind sie noch so dema.
aogisch, ist den Erwerbslosen nicht gedient .
Di« Hatenkreuzler haben säst ein Jahrzehnt
Zeit gehabt, durch Taten zu beweisen , was
hinter ihren großen Worten steht.

Das Ergebnis ist schmählich genug sür
st«: nichts , nichts, nichts haben sie getan!
Sorge dafür , Erwerbsloser , daß die Nazis

4m nächsten Reichstag nicht wieder deine
Interessen verraten können. Der beste Weg
dazu : am 14. September keine Stimme den
tzakenkreuzlern , alle wählen Sozial¬
demokraten !

Mer macht sich bezahlt
Die Leute mit dem Hakenkreuz , di« abends

auf ihren Versammlungen so „radikale"
Reden halten, daß die Lächerlichkeit nur von
den eigenen Anhängern nicht bemerkt wird ,
und die vormittags auf den Stempelstellen
aus dem

Elend der Erwerbslosen politisches Kapital
schlagen wollen , dürfen es mit ihren Auftrag¬
gebern nicht verderben.

Kein Wunder, daß sie dann doppelzüngige
Politik treiben müssen, denn ihte Auftrag¬
geber — die Unternehmer, sind wahrhaftig
nicht die Freunde der Arbeitenden und der
Arbeitslosen.

Kapltänlejutnant v . Mücke, ehemals ein
prominenter Hitlerlaner , hat offen erklärt,
daß sich Herr Hitler sehr genau nach seinen
Geldgebern, besonders jedock nach dem
Fabrikanten Mutschmann richten muß . In
mehreren Prozessen ist sestgestellt worden,
daß zu den Gönnern Hitlers Leute gehören,
die in der Industrie eine bedeutende Rolle
spielen . Es ist nachgewlesen, daß aus den

Taschen solcher Kapitalisten ansehnliche Be¬
träge in die Parteikassen der Rational -
„sozialisten" geflossen sind.

MMel-volMimAMög mmnmmt
Niemand wird uns glauben machen , daß

die Ittdrvstriellengelderum der schönen Augen

Adolf Hitlers fließen . Di« Wirtschaftskapi-
täne wissen, was sie an ihrem Hitler haben.
Ihr Geld ist gut angelegt, das Verhalten der
Nazis im Reichstag und in den Länderparla .
menten beweist es . Kein Erwerbsloser kam
dieser Unternehmertruppe seine Stimm »
geben .

NAZI - NOHN
übst Srwtrbthl *

Sofaruhe , verbunden mit dem Genuß
einiger Zigaretten und Zeitungs¬
lektüre . Dann Nachmittagskaffee.
Darauf mehrstündiger Spaziergang
mit der „Freundin , die gleichfalls
erwerbslos ist.

Da sie sparsamer ist als der
„Freund "

, kann man sich*s auf Kosten
ihrer Erwerbslosenunterstützung lei-

msten , auch einmal in die Konditorei
zu gehen oder man ißt bei ihr zu
Abendbrot .

Das weitere findet sich : entweder
man geht mit ihr ins Kino oder man

?eht mit seinen Freunden ein wenig
neipen . Man kann sich als Erwerbs -

loser auch erlauben , viel länger in die
Nacht hineinzuleben , denn man kann
ja am nächsten Tag aussddafen "

Das ist also die Beurteilung der hun

Die niederträchtigsten Verleumdungen
der Arbeitslosen durch die Unternehmer¬
presse werden überboten in einer Schrift
des Nationalsozialisten " K. Schöpker
„Arbeitsdienftjahr statt Arbeitslofen -
wirrwarr " . Dieser Hitlerianer schwärmt
für die verschleierte Wehrpflicht, Ar-
beitsdienstpflicht genannt , und wagt es,
das „übliche Leben der Erwerbslosen "

so zu schildern :
„Langes Schlafen in den Tag hinein ,

eine Zigarette , dann Frühstück , wieder
eine Zigarette ; Ausbessem einer elek¬
trischen Leitung , ein Gang vor der
Haustür mit zwei Zigaretten , eine
winzige Fahrradreparatur , dann auf
zur eigentlichen und einzigen „Berufs¬
arbeit■ des Erwerbslosen : Zur großen
Stempelfahrt !

Nach der Abstempelung : Herum¬
stehen vor dem Arbeitsnachweis
zwecks Aussprache übet tagespoli¬
tische Fragen und Genuß einiger
Zigaretten vor der anstrengenden
Heimfahrt . Zu Hause auf energisches
Verlangen sofortiges Bereitstellen
eines kräftigen Mittagessens durch
die Mutter . Nach dem Mittagessen:

geraden Erwerbslosen durch die Ratio -
nal „sozialisten " ! Statt Hilfe haben fl«
nur hohn und Verleumdungen
übrig ! Arbeitslose, merkt euch dass
Schlagt den Razis diese Worte um dke
Ohren ! Gebt ihnen am 14. September
die Quittung für diese Unverschämtheit.
Wählt Sozialdemokraten !

& U & m A
In Sachsen wütet die Arbeitslosigkeit be-

Wimm .
-tagsfrat

Arbeitsbeschafsungsprogramm eingebracht,
Inders

schlimm. Die sozialdemokratffche
Die SPD . beantragte für Unterhaltung

von Straßen und Drücken 12,7 Millionen

ndtagssraktion hatte ein großzügiges Mark ; tt « Nazis stimmten dagegen.

das vielen tausenden Arbeitslosen Arbeit
und Brot bringen sollte.

Schon bei der Ausschuhberatung dieser
Arbeit^ eschcrffungsaniräge ließen die Natio¬
nalsozialisten jedoch ihre Gleichgülttgkeit
gegenüber der Notlage der Erwerbslosen er-
kennen . Sie beteiligten sich zunächst über¬
haupt nicht an den Beratungen , versäumten
aber nicht, sich in die Anwesenheitsliste ein¬
zutragen, um die Diäten zu retten.
In späteren Ätzungen waren sie wohl an¬
wesend, beteiligten sich aber weder an der
Aussprache noch an den Abstimmungen.

Das Tollste aber leisteten sie sich bei der
Abstimmung über das

Arbeitsbeschafsungsprogramm der SPD .:
Die SPD . beantragte für werteschaffende

Arbeitslostnfürsorge IS Millionen Mark ; die
Nazis sttmmten dagegen.

Die SPD . beantragte für Verbesserung der
Staatsstraßen 15H Millionen Mark ; die
Nazis stimmten dagegen.

Die SPD . beantragte für Neubau von
Straßen 8 Millionen Mark ; die Nazis stimm,
ten dagegen.

Die SPD . beantragte für Wasser- und
Userbauten 900 000 Mark ; dle Nazis stimm¬
ten dagegen.

Die SPD . beantragte für Darlehen zur
Förderung des Klein-wohnungsbaus 7 Ml -
uonen Mark ; die Nazis stimmten dagegen.

Die SPD . beantragte Erfüllung des Motze
nungsbauprogramms (30000 neue Wohnum
gen) ; die Nazis stimmten zwar zu , lehnte«
aber die Finanzierung ab.

Die SPD . beantragte , die Arbeitsvermitd
lung durch die amtlichen Nachweise vorM
nehmen ; die Nazis lehnten ab.

Für alle diese berechtigten Forderungen
der Sozialdemokraten wäre eine Mehrheit
lm Landtage vorhanden gewesen, wenn bst
Nationalsozialistische Arbeiterpartei fÜl
die sozialdemokratischen Anträge gestimmt
hätte . Sie lehnte sie jedoch ab und leistetl
den Unternehmern Hilssdienste .
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Trotz Hitlers Rüdtzng brüllen die Nazi Ein halbes Jahr lang haben die Nazi die In übler Tatsachenverdrehung behaupten
bei jeder Gelegenheit ihr „Fremd - Lüge verbreitet , wir seien für „Menschen - die Nazi, sie, die Kapitalsknechte , seien

rassige raus . export *. gegen die Aushentnng

für «ätfhengeld
Die Hitler-Leute haben für die Bekämpfung

der Arbeitslosigkeit eine ..Patentlösung " ge¬
sunden. Ihre Parole heißt:

Einführung der Arbeilsdiensipslichl.
Sie wollen alle Jugendlichen im Mer

zwischen 17 und 21 Jahren ein Jahr lang
ln die Zwangsjacke der Arbeitsdienstpfiicht
stecken . Di« Dienstpflichtigensollen vor allem
auf dem Lande beschMgt werden. Natür¬
lich nicht gegen Tariflohn , sondern gegen
„freien Aufenthalt, kostenfreie Verpflegung
und Taschengeld ".

Einen kleinen Vorgeschmack von dieser
Arbeitsdiensipflicht gibt «in Ausspruch des
Nazi- Stadtverordneten Wolf in Plauen am
19. Mai 1930 :

„Die Arbeitsdienftpflicht« Konwagnien
könnten di« Löcher im Merheburger
Braunkohsengebiet zuschütten und wenn
fe den Dreck dazu mit Schubkarren aus

dem Erzgebirge holen müßten."
Ein« feine .Lösung " der Arbeitslosenfrage

vielleicht beginnen die Herren Nazisührer ein¬
mal mit dem Dreckkarren für Taschengeld.

Ihr Plan des Arbeitsdienstjahres bedeutet
in erster Link für die Großagrarier und
Junker die zwangsweise Bereitstellung einer
billigen Arbe^ssttavenarnvee, die ihnen
höhere Profite sichert.

Wer darüber hinaus erstreben sie ja noch
etwas anderes mtt der Dienstpflicht . Das
. .Ostpreußische Tageblatt " vom 12. Juli 1930
spriÄ das ganz offen aus :

„Nachdem das deutsche Volk die unerseh-
liche Erziehung durch die altzemelne
Wehrpflicht , einstweilen verloren hat,
muß in der Arbeitsdiensipflicht ein Er¬

sah geschaffen werben .
"

Und der nationalsozialistische" Abgeordnete
StShr erklärte in der „Berliner Arbeiter¬
zeitung" am 9. März 1929 :

„Schon die einheitliche Uniform würde
über vieles Hinweghelsen und die junyen
Arbsitsdienstpflichttgen zusammenfchmle -
den . . . Auch an der Front wurde bas

Schwerste ohne INurren geleistet und er¬
tragen .

"

Allo Ersatz sür die Wehrpflicht ist das Ziel !
Wieder soll es Muschkoten und zwiebelnde
sadistffche Feldwebel geben . Wieder Mli -
tarisnsus ! Wir dankenl Damit hilft man
keinem Arbeitslosen.

Sozialpolitik im Dritten Reich
Die Unklarheit über die Beschaffenheit des

kommenden „Dritten Reiches " ist in
den Reihen der NSDAP , so groß, daß man
selten aufschlußreiche Aeußerungen national -
sozialistischer Größen darüber hört. Wenn
aber einmal solch ein Zukunstsprophet feine
Weisheit von sich giw, dann ist es auch
danach . In Trais -Horloff bei Gießen hatte«
die Nazis eine Versammlung. Der Redner
Leute war wirtttch offen:

.Zrotz Deutschlands Verarmung habe
man doch noch unzählige Stempelfabriken
errichtet, um fcmlenzeude Arbeiter zu
unterstützen . Diese Luderwlrtschast müsse
beseitigt werden. Im Drillen Reich darf
nur derjenige von der Allgemeinheit
unterhalten werden, der infolge körper¬
licher Gebrechen keine Arbeiten ver¬
richten kann. Also weg mit der Soziat-

* Versicherung.
Und sowas nennt sich „Arbeiterpartei

. . .
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Wlr*«iH
. . . das hindert ihre prominenten Führer . « . das hinderte den Nazimann Münch . . . das hindert sie nicht, junge DentsAj
nicht , polnische Schnitter einzustellen — jedoch nicht, deutsche Arbeiter nach durch Großagrarier auf ihren Landstellei

und Deutsche arbeitslos zn machen Frankreich zu verhandeln ausheuten zu lassen.
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